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  KOMMENTAR

I Auf dem Wege zu demonstrativer Sportfreundlichkeit vor Ort

Neulich beim bundesweiten Kongress „Starker Sport – starke Kommunen“ des Deutschen 
Olympischen Sportbundes (DOSB) in München wurde wieder das Lied vom Sport als 
unverzichtbares Element unserer Gesellschaft gesungen. Der Sport ist ein unaustauschbares 
Kulturgut unserer Zeit. Er stärkt das kommunale Leben in den Städten und Gemeinden. 

Mag sein, dass auch und gerade in der gegenwärtig angespannten Situation ein Mehr an 
Partnerschaft zwischen Sportorganisationen und kommunalen Einrichtungen vonnöten ist. Das 
war zumindest eine wichtige Botschaft, die aus München kommend nun die Runde macht. Was 
sie bewirkt, bleibt abzuwarten. Denn aus guten Worten müssen erst noch gute Taten folgen, die 
sichtbar machen, wo in dieser Partnerschaft tatsächlich Schwächen geschwächt und Stärken 
gestärkt werden.

Ein starkes Wort hat der Präsident des DOSB bei diesem Kongress geprägt, als er schon bei der 
Eröffnung dazu aufrief: „Deutschland braucht eine demonstrative Sportfreundlichkeit vor Ort“. 
Dieser Appell betrifft uns alle „vor Ort“ und kann nur lokal greifen. Anfangen kann man 
demzufolge überall – eben „vor Ort“. Wer wollte sich diesem freundlichen Anliegen nicht gleich 
freudig anschließen? 

Das Wort von Thomas Bach könnte glatt als neuer plakativer Slogan taugen. Es lässt sich in 
Alltags- und Sonntagsreden wunderbar einstreuen und jeweils „vor Ort“ herrlich ausmalen. Die 
demonstrative Basis für Sportfreundlichkeit besteht aus den aktuell genau 27.553.516 
Mitgliedschaften in den 90.897 Sportvereinen, die es „vor Ort“ im ganzen Land gibt. Sie alle 
können tagtäglich mit all ihren Angeboten und beim Drumherum ihre Sportfreundlichkeit 
demonstrieren. Ob diese dann auch von anderen als solche wahrgenommen wird, das ist eine 
ganz andere Sache und hängt nicht zuletzt von den Kommunen als sportfreundlicher Partner ab.

Insofern ist es - Krisen der Kommunen hin oder her - beruhigend zu wissen, dass die Städte und 
Gemeinden, die sportpolitisch etwas auf sich halten, längst Sportfreundlichkeit dadurch 
beweisen, indem sie neuerdings Sportentwicklungspläne, Leitbilder für den Sport, 
Förderrichtlinien oder wie immer die oft buchdicken Konzepte auch heißen, als verbale 
Bekenntnisse erstellt haben oder von Experten haben anfertigen lassen. Als jüngster 
Referenztext kann der Oldenburger Sportentwicklungsplan gelten, an dem übrigens federführend 
mit Prof. Jürgen Dieckert, dem emeritierten Sportwissenschaftler und Ehrenpräsidenten des 
Deutschen Turnerbundes, auch einer der geistigen Väter der Trimm-Dich-Bewegung mitgewirkt 
hat. Oldenburg will - so ist im 250-Seiten-Papier ganz gut nachzulesen - die Vision von der 
„sportfreundlichen Stadt“ Wirklichkeit werden lassen. Wenn diesem Beispiel viele weitere „vor 
Ort“ folgen, ja dann könnte es im Schulterschluss mit den kommunalen Partnern irgendwann 
schließlich einmal heißen: Willkommen im Demonstrationszug für „mehr“ und für „bessere“ 
Sportfreundlichkeit im ganzen Land!

Prof. Detlef Kuhlmann
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  PRESSE AKTUELL 

I DOSB verleiht ersten Ethik-Preis an Professor Hans Lenk

(DOSB PRESSE) Am 5. Mai 2010 verleiht der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) erst-
mals seinen Ethikpreis. Die Ehrung, die besondere Verdienste um die Förderung der ethischen 
Werte im Sport würdigt, geht an den Philosophen und Ruder-Olympiasieger von 1960, Prof. 
Hans Lenk. 

DOSB-Präsident Thomas Bach würdigte den Preisträger, der am 23. März 2010 seinen 75. 
Geburtstag feiert: „Hans Lenk hat nach seinem Olympiasieg mit dem Deutschland-Achter auch 
als Professor für Philosophie und Soziologie national und international hohes Ansehen erworben. 
Dabei hat er immer wieder die Werte und Herausforderungen des Sports philosophisch 
beleuchtet.“

Der DOSB-Ethikpreis wird in Kontinuität zur Ludwig-Wolker-Plakette des ehemaligen Deutschen 
Sportbundes verliehen. Die Laudatio hält der Tübinger Theologe und Sozialethiker Prof. Dietmar 
Mieth. Zur Verleihungsveranstaltung, die im Vorfeld des Parlamentarischen Abends stattfindet, 
lädt der Deutsche Olympische Sportbund Vertreter aus Sport und Politik ein. 

Die Veranstaltung beginnt am Mittwoch, 5. Mai 2010, um 17.00 Uhr im Maritim Hotel, Stauffen-
bergstraße 26, 10785 Berlin. 

I WADA ruft zur Bewerbung für Forschungsprogramme auf

(DOSB PRESSE) Die Welt-Anti-Doping-Agentur (WADA) ruft Sozialwissenschaftler auf, sich mit 
Forschungsprojekten für das neue Förderprogramm 2010 zu bewerben. 

Mit ihrem „Social Science Research Grant Program” will die WADA Forschung unterstützen, 
deren Ergebnisse ein wirksameres Vorgehen in der Doping-Prävention ermöglichen. 

Dabei können Projekte aller Art gefördert werden, von Universitäten und Hochschulen ebenso 
wie von kleineren Agenturen, von Non-Profit-Organisationen ebenso wie von gewinnorientierten 
Unternehmen. Die Bewerbungsfrist endet am 14. Juli 2010. 

Weitere Informationen hält die Website www.wada-ama.org/en/ bereit.

Zuvor hatte die WADA auch für dieses Jahr dazu aufgerufen, Vorschläge zur Förderung 
wissenschaftlicher Forschung für neue und bessere Testverfahren im Anti-Doping-Kampf 
einzureichen. Diese Frist endet am 10. Mai 2010. Seit 2001 hat die WADA für derartige 
Forschung mehr als 50 Millionen Dollar bereitgestellt. 

Dazu finden sich weitere Informationen unter 
www.wada-ama.org/en/Science-Medicine/Research/Applying-for-Research-Grants/ .
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I IOC startet Botschafter-Programm für Olympische Jugendspiele

(DOSB PRESSE) An diesem Dienstag, 23. März 2010, hat das Internationale Olympische 
Komitee (IOC) in Singapur das „Young Ambassodor“-Programm gestartet. 30 junge Leute aus 
aller Welt, jeweils von ihren Nationalen Olympischen Komitees nominiert, werden dabei helfen, 
für die ersten Olympischen Jugendspiele im August in Singapur zu werben und die Teilnehmer 
zu unterstützen, vor und während der Spiele und vor allem während der Teilnahme am Kultur- 
und Bildungs-Programm (CEP). Aus Deutschland nimmt die 23 Jahre Medizinstudentin Karolin 
Anna Weber aus dem Saarland teil.

Das Kultur- und Bildungs-Programm hat zum Ziel, jungen Leuten sportliche und olympische 
Werte nahezubringen und sie zu dafür zu begeistern, sich sozial zu engagieren. Die jungen 
Botschafter sollen dabei helfen. Außerdem bietet das Programm den Athletinnen und Athleten 
Rat bei Themen wie „Karriere im Sport“ oder „Soziale Verantwortung“.

Die jungen Botschafterinnen und Botschafter sind zwischen 18 und 28 Jahre alt und haben einen 
höchst unterschiedlichen Background. Sie stammen aus allen Erdteilen, Schüler und Studenten 
sind ebenso dabei wie ehemalige Olympiateilnehmer. 17 der 30 Botschafter sind weiblich. 

Derzeit nimmt die Gruppe in Singapur an einem Vorbereitungsseminar teil. In Arbeitskreisen und 
Foren werden gesellschaftliche Fragen besprochen, die vor allem für Jugendliche wichtig sind. 
Es gibt fünf übergeordnete Themen: Olympismus, Entwicklung von Fähigkeiten, Gesundheit, 
Soziale Verantwortung und Teilnahme an digitalen Netzwerken. 

Bei den Spielen selbst werden die 30 auch Ratgeber für die 3.600 Athletinnen und Athleten bei 
Fragen sein, was Olympia-teilnahme bedeutet und wie sich aufstrebende Stars in und außerhalb 
der Wettkampfarenen benehmen sollten

IOC- Präsident Jacques Rogge nimmt in diesen Tagen in Singapur am Seminar für die Chefs de 
Mission für die Spiele teil. Er traf sich auch mit den jungen Botschaftern, um mit ihnen über ihre 
Aufgaben zu sprechen. Er freue sich über diese Gruppe sehr talentierter Kandidaten, sagte 
Rogge und nannte das Programm einen sehr wirkungsvollen Weg, junge Menschen weltweit zu 
erreichen, um ihnen die olympischen Werte nahe zu bringen. 

Den Aktiven selbst sollen die Spiele laut Rogge vor allem Freude bringen. Sie seien in einem 
Alter, um zu feiern, und nicht schon nach Erfolg zu eifern. „Es muss Spaß machen und Spaß 
sein“, sagte er. „Es darf nicht zu ernsthaft und keine Belastung sein, das kommt später noch früh 
genug. Für mich ist die Fröhlichkeit der Athleten der Gradmesser für den Erfolg der Spiele: 
Wenn die Athleten fröhlich sind, sind die Spiele ein Erfolg.“ 

Er erhoffe sich von Singapur ein richtungsweisendes Signal an die Jugend der Welt“, sagte 
Rogge. „Ein solches Ereignis kann wie ein Magnet auf junge Menschen wirken, die sich 
ansonsten an der Schwelle zum Übergang zum Erwachsenenleben vom Sport abwenden.“

Weitere Informationen gibt es im Internet unter www.olympic.org/yog .
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I „Voll auf die Zwölf“: Jürgen Löhle gewinnt Artikel-Wettbewerb des DOSB

I Vizepräsidentin Ilse Ridder-Melchers lobt Beiträge über das Thema Frauensport

(DOSB PRESSE) „Voll auf die Zwölf“, so heißt der Bericht, mit dem der Stuttgarter Jürgen Löhle 
den Frauensport-Preis des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) anlässlich der 100-
Jahr-Feier des Verbandes Deutscher Sportjournalisten in Berlin erhalten hat. Erste Gratulantin in 
der Jesse-Owens-Lounge  tief im Bauch des Olympiastadions war DOSB-Vizepräsidentin Ilse 
Ridder-Melchers. Sie konstatierte erfreut die „sehr feinfühlige und wunderbare Art“ aller 
Teilnehmer an diesem Artikel-Wettbewerb, sich ausführlich und sensibel mit einem Thema zu 
beschäftigen, das 2009, im „Jahr der Frau im Sport“, eine ganz besondere Bedeutung hatte.

Hingabe, Einsatz und Willen, das seien Attribute, die starke, selbstbewusste Frauen verkörper-
ten, die zudem auch bereit seien, neue Wege zu gehen und mit Vorurteilen aufzuräumen, sagte 
Ilse Ridder-Melchers. „Das ist längst im Spitzensport der Fall, wie wir gerade erst wieder in 
Vancouver gesehen haben. Diesen Einsatz von Frauen müssen wir auch stärker auf der so 
wichtigen Führungsebene nutzen. Da ist noch einiges zu tun, da haben wir einen Nachholbedarf. 
Aus diesem Grunde wollen wir die vor einem Jahr begonnene Aktion ‚Frauen gewinnen‛ fort-
setzen, nicht zuletzt deshalb, um noch mehr Mädchen und Frauen für den Sport zu begeistern.“

Vielleicht auch für den Sportjournalismus, wo derzeit der männliche Anteil mit großem Abstand 
überwiegt: nur 9,5 Prozent sind Sportjournalistinnen. Was schon eine große Verbesserung ist, 
aber längst nicht das Ziel. Schließlich, so Ilse Ridder Melchers, sind von den 27,5 Millionen 
Mitgliedern im DOSB zehn Millionen, also 40 Prozent, weiblichen Geschlechts. 

Unter der Führung von Jörg Hahn, Sportchef der Frankfurter Allgemeinen Zeitung, gehörten der 
Wettbewerbs-Jury Ulrike Spitz, ehemalige Sprecherin der Nationalen Anti-Doping-Agentur, der 
Sportsoziologe Prof. Karl Heinrich Bette von der Universität Darmstadt, Gerd Schneider 
(Mittelbayerische Zeitung) und Jörg Stratmann (Chefredakteur DOSB-Medien) an. Sie waren sich 
einig, dass Jürgen Löhles Beitrag (siehe Seite …) der beste war. Hier wird das Schicksal der 
Box-Weltmeisterin im Superfliegengewicht, Alesia Graf, geschildert, die 1980 im weißrussischen 
Gomel, nicht allzu weit von Tschernobyl entfernt, geboren wurde, in ein Waisenhaus kam, und 
die es später über die Schweiz nach Freiburg zog, wo sie in einer Zeitschrift erstmals Bilder von 
Regina Halmich sah und sich zum Ziel setzte, ihr nachzueifern. Erschienen war der Artikel in der 
Zeitung „Sonntag aktuell“ vom 8. November 2009.

Auch die beiden anderen Preisträger beschäftigten sich mit der Situation aktiver und ungewöhn-
licher Frauen im Sport und dokumentierten das in gelungenen Porträts: der Zweitplatzierte 
Christian Witt (Berlin) im „Fokus“ unter der Überschrift „Zuckerbrot und Pfeife“ und Ralf Mittmann 
(Konstanz) als Dritter im „Südkurier“ mit „Die schöne der Welt der Krebsfrau“. Für Ilse Ridder-
Melchers sind alle drei bemerkenswerte Artikel, die es verdienten, ausgezeichnet zu werden. 
Gleichzeitig ermunterte sie die Journalisten und Journalistinnen: „Schreiben Sie weiter so fleißig 
über die Frauen im Sport. Es gibt noch viele solcher großartigen Frauen.“

Hansjürgen Wille
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I 100 Jahre VDS: Sportjournalismus steht vor neuen Herausforderungen

I Podiumsdiskussion über aktuelle und zukünftige Probleme. Leitlinien verabschiedet

(DOSB PRESSE) Natürlich waren aktuelle Fälle wie die jüngsten medizinischen Gutachten von 
Claudia Pechstein oder der Streit Zwanziger/Amarell Thema. Die Bandbreite ist groß, und der 
Sport, ein Spiegelbild der Gesellschaft, spielt eine größere Rolle denn je. Wobei sich in den 
vergangenen Jahren ein bemerkenswerter Wandel vollzogen hat, ob in Printmedien. Fernsehen, 
Hörfunk oder Internet: Darin waren sich die Gesprächspartner der Podiumsdiskussion aus 
Anlass des 100-jährigen Bestehens des Verbandes Deutsche Sportjournalisten in Berlin einig: 
Michael Vesper, der Generaldirektor des DOSB, Jörg Hahn, Sportchef der Frankfurter 
Allgemeinen Zeitung, der VDS-Vorsitzende Erich Laaser und die Siebenkämpferin Jennifer 
Oeser.

Für Vesper gilt, dass Journalisten, egal aus welchem Bereich sie kommen, einen Auftrag zu 
erfüllen haben und sich kritisch mit bestimmten Dingen auseinandersetzen müssen. „Die Liebe 
zum Sport macht vieles einfacher und gehört auch dazu, wobei die Distanz zu den Athleten und 
Funktionären stets gewahrt werden sollte.“ Und dass man sich nicht unbedingt duzen müsse, 
obwohl man sich gut verstehe und ein angenehmes Verhältnis miteinander pflege. Zugleich 
räumte Vesper allerdings auch ein, dass gerade von den Sportjournalisten viel verlangt werde: 
Sie sollen sich mit medizinischen, juristischen, sozialen und wirtschaftlichen Problemen aus-
kennen und darüber berichten – und das alles habe unter ungeheurem Zeitdruck zu geschehen.

Praktisch existiere kein Redaktionsschluss mehr. Der Nachrichtenfluss über bestimmte Ereig-
nisse sei permanent und werde über die modernen Kommunikationsmöglichkeiten transportiert. 
Die Geschichten könnten ständig aktualisiert und weiter gedreht werden, was oftmals zu Lasten 
der Genauigkeit und auch der Wahrheitsfindung gehe. Deshalb empfahl Vesper, sich mehr Zeit 
für die Recherche zu nehmen und nicht den Blick für das Wesentliche zu verlieren, dabei stets 
auch die Persönlichkeitsrechte der Sportler zu respektieren.

Anlass der Debatte über die „Zukunft des deutschen Sportjournalismus“ waren die einen Tag 
zuvor vom VDS beschlossenen Leitlinien, in den es unter anderem heißt:

„Sportjournalisten und Sportjournalistinnen widersetzen sich jeder nationalistischen, chauvi-
nistischen, rassistischen, religiösen und politischen Verleumdung. Sie lassen sich von 
niemanden vereinnahmen und instrumentalisieren, wahren ihre Unabhängigkeit und lehnen 
Einladungen und Geschenke ab, die diese in Frage stellen könnten. Des weiteren haben sie 
die Menschenwürde und die Intimsphäre zu achten, Zitate wahrheitsgemäß wiederzugeben.“

„Das sind keine Dogmen und Vorschriften“, so VDS-Präsident Laaser, sondern Wünsche und 
pragmatische Appelle, die man berücksichtigen sollte, wobei ein sauberes Nachkarten ganz 
wichtig sei, genauso wie das Streben nach einem hohen Ausbildungsniveau. 

Für Jörg Hahn sind das alles keine Neuigkeiten, wobei er darauf hinwies, dass der Sport-
journalismus heutzutage von jedem einzelnen in diesem Metier immer mehr erfordere, zumal der 
Personalabbau in den Verlagen und Redaktionen stetig voran schreitet, so dass auf wenige 
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immer mehr Arbeit zukomme. „So ist es nicht einfach, allen gerecht zu werden“, sagte Hahn. 
„Natürlich müssen wir uns immer wieder auch die Frage stellen: Was wollen denn eigentlich 
unsere Konsumenten wirklich lesen, und wie sollen wir Ereignisse kommentieren?“

Wie wird beispielsweise ein zweiter Platz bei Olympischen Spielen oder Weltmeisterschaften 
betrachtet, stellte Vesper in den Raum. Heißt es: Silber wurde gewonnen oder Gold verloren? 
Vesper berichtete aus Vancouver, wo er bei den Winterspielen miterlebt habe, wie sich die hohe 
Eisschnelllauf-Favoritin über 500 Meter Jenny Wolf nach einer sicherlich ersten Enttäuschung 
doch noch über Silber habe freuen können.

Mit Siebenkämpferin Jennifer Oeser kamen zwangsläufig auch leichtathletische Themen zur 
Sprache, wie etwa die WM-Startberechtigung der südafrikanischen 800-Meter-Läuferin Caster 
Semenya und die Debatte über die nach wie vor ungeklärte Frage, ob sie tatsächlich Frau oder 
aber Mann sei. Die Verbände, so Oeser, hätten vor den Weltmeisterschaften eine Klärung herbei 
führen müssen.

Selbstverständlich spielte auch das Doping-Thema ein Rolle. Die Unschuldsvermutung gelte, 
sagte Jennifer Oeser, doch wünsche sie sich, dass überall auf der Welt ähnlich hart kontrolliert 
werde wie in Deutschland.

Doping sei Betrug an sich selbst, den Konkurrenten und der Öffentlichkeit, sagte Dagmar 
Freitag, die neue Vorsitzende des Sportausschusses im Deutschen Bundestag, in ihrem 
Grußwort. Die SPD-Politikerin forderte deshalb die Sportjournalisten auf, sich dieses Themas 
verstärkt anzunehmen. DOSB-Ehrenpräsident Manfred von Richthofen erinnerte in diesem 
Zusammenhang daran, dass Manfred Donike, dem 1995 gestorbenen Vorkämpfer gegen das 
Doping, 1988 in Berlin das Goldene Band der Sportpresse verliehen worden war.

Auch andere blickten zurück bei der Festveranstaltung in Berlin: VDS-Ehrenpräsident Günter 
Weise erinnerte an die Gründungszeit vor 100 Jahren, Prof. Gunter Gebauer warf einen 
kritischen Blick von außen auf den deutschen Sportjournalismus, und Berlins Sportstaatsekretär 
Thomas Härtel mahnte, neben den Großveranstaltungen auch der Breitensport nicht zu 
vergessen, der schließlich die Basis bilde.

Hansjürgen Wille

I Frage der Woche zum Thema „Fußball“ auf www.dosb.de

(DOSB PRESSE) Jeden Montag fragt der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) in seinem 
Internetportal www.dosb.de nach interessanten oder kuriosen Hintergründen aus der Welt des 
Sports. Interessierte können sich beteiligen und ihre persönlichen Fragen direkt im Portal per E-
Mail an das DOSB-Redaktionsteam versenden. 

Aktuell wird die Antwort auf folgende Frage gesucht: Welcher Fußballtorhüter wurde bisher am 
häufigsten zum „Welttorhüter des Jahre“ gewählt? Die Auflösung erscheint wie gewohnt montags 
auf www.dosb.de
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I Bundesliga-Stiftung verleiht Preis für soziales Engagement

I Oldenburgische Volkszeitung und Sky ausgezeichnet. Bender: Ermutigung für 
Sportredaktionen, gesellschaftliche Verantwortung zu leben

(DOSB PRESSE) Die Bundesliga-Stiftung der Deutschen Fußball Liga hat erstmals Sportredak-
tionen für herausragendes soziales Engagement ausgezeichnet. Im Rahmen der Preisver-
leihungen in den Berufswettbewerben des Verbandes Deutscher Sportjournalisten (VDS) am 
Montag in Berlin ehrte Tom Bender, Vorstandsvorsitzender der Bundesliga-Stiftung, die 
Oldenburgische Volkszeitung aus Vechta sowie den Fernsehsender Sky. 

Beide Preisträger hätten mit ihren Aktivitäten auf beeindruckende Weise deutlich gemacht, „dass 
trotz des schnelllebigen und harten Tagesgeschäftes immer noch Zeit bleiben muss, sich für die 
gute Sache einzusetzen", sagte Bender. „Die Auszeichnungen sollen Sportredaktionen in ganz 
Deutschland dazu ermutigen, neben der Pflicht der Berichterstattung gesellschaftliche 
Verantwortung zu leben.“

Der Preis ist mit 3.000 Euro dotiert. Neben Tom Bender gehörten Michael Vesper, General-
direktor des Deutschen Olympischen Sportbundes, Karl-Heinz Körbel, Rekordspieler der 
Fußball-Bundesliga, und Stiftungs-Geschäftsführer Kurt Gaugler der Jury an. 

Die Oldenburgische Volkszeitung wurde ausgezeichnet für ihr Projekt „Sportler gegen Hunger", 
das seit 25 Jahren besteht und sich dank des Engagements der Sportredaktion von einer 
Spenden-Sammlung zu einer großen regionalen Breitensport-Initiative entwickelt hat. Jedes Jahr 
beteiligen sich mehr als 100 Vereine mit rund 40.000 Mitgliedern an Sportveranstaltungen, so 
dass schon zwei Millionen Euro für die Hungerhilfe in Afrika überwiesen werden konnten. 

Sky wurde für einen Film über den im Alter von 28 Jahren an Krebs gestorbenen Eishockey-
Nationaltorwart Robert Müller geehrt. Unentgeltlich hatten die Redakteure Matthias Pethes, Marc 
Hindelang und Michael Leopold ein anrührendes Portrait produziert und 9.000 Mal als DVD 
verkauft. Der Erlös wurde der Witwe und ihren beiden Kinder überlassen.

Weitere Informationen über die Deutsche Fußball Liga, Mail presse@bundesliga.de .

I BLSV gründet eine Stiftung für den Nachwuchs 

(DOSB PRESSE) Der Bayerische Landes-Sportverband (BLSV) und seine 53 Sportfach-
verbände haben am Wochenende die Bayerische Sportstiftung gegründet. Damit sollen 
Nachwuchs-Talente unterstützt werden, die bei nationalen und internationalen Meisterschaften 
erste Erfolge errungen haben und Perspektiven für die erfolgreiche Teilnahme an Europa- und 
Weltmeisterschaften sowie Olympischen Spielen aufweisen. Dabei sollen die jungen Athleten 
auch durch die Vermittlung von Arbeits- und Ausbildungsplätzen gefördert werden. 

Die Allianz wird von zahlreichen Partnern und zurzeit 50 Sportbotschaftern unterstützt. Zu den 
Botschaftern gehören auch Maria Riesch, Bernhard Langer, Georg Hackl und Verena Bentele.

Weitere Infos: www.bayerische-sportstiftung.de .
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I Michael Ilgner ist erster hauptamtlicher Sporthilfe-Vorsitzender

I Vorgänger Werner E. Klatten leitet künftig Aufsichtsrat und Kuratorium

(DOSB PRESSE) Der frühere Wasserball-Nationalspieler Michael Ilgner ist neuer Vorstands-
vorsitzender der Stiftung Deutsche Sporthilfe. Neben Ilgner, der dem Vorstand als Vorsitzender 
der Geschäftsführung bereits seit 2006 angehört, bestellte der Aufsichtsrat in der vorigen Woche 
in Frankfurt am Main den bisherigen Direktor Förderung Jörg Adami zum neuen Vorstands-
mitglied. Die Amtszeit des erstmals hauptamtlichen Sporthilfe-Vorstands beginnt am 1. April.

Zum selben Zeitpunkt treten die Aufsichtsrats-Beschlüsse des Vorjahres mit der modernisierten 
neuen Satzung in Kraft. Dazu zählen beispielsweise die Verschmelzung von Geschäftsführung 
und Vorstand sowie die Stärkung der Kontrollfunktionen des Aufsichtsrats.

Der bisherige Vorstandsvorsitzende Werner E. Klatten und seine Stellvertreterin Franziska van 
Almsick bilden gemeinsam mit dem früheren Segel-Weltmeister Michael Beckereit künftig die 
neue Aufsichtsrats-Spitze. Als Vorsitzender von Aufsichtsrat und Kuratorium wird Klatten 
gemeinsam mit dem Vorstand die Stiftung nach innen und außen repräsentieren. 

Der frühere Mercedes-Chef Jürgen Hubbert, der im September 2009 vorübergehend den 
Aufsichtsratsvorsitz von Hans Wilhelm Gäb übernommen hatte, wird sich künftig wieder auf die 
Führung des Sporthilfe-Stiftungsrats konzentrieren. Er bleibt in dieser Funktion Mitglied im 
Aufsichtsrat und bildet gemeinsam mit Klatten und Beckereit den Präsidialausschuss.

Daimler-Finanzvorstand Bodo Uebber, der frühere Präsident des Nationalen Olympischen 
Komitees, Klaus Steinbach, und Klatten bilden den Finanzausschuss. Der Deutsche Olympische 
Sportbund (DOSB) ist mit Vize-Präsident Eberhard Gienger im Aufsichtsrat vertreten. Der Beirat 
der Aktiven im DOSB wird weiterhin durch Marion Rodewald vertreten, die Bundesregierung 
durch den Parlamentarischen Staatssekretär im Bundesinnenministerium, Christoph Bergner. 
Die Legislaturperiode des Aufsichtsrats endet am 31. Dezember 2010.

I Mobile Homepage der NADA ist jetzt online

(DOSB PRESSE) Für Spitzensportlerinnen und Spitzensportler mit einem engen Zeitplan ist 
Mobilität äußerst wichtig. Die Nationale Anti-Doping-Agentur (NADA) hat deshalb eine Internet-
seite für mobile Endgeräte, speziell für das iPhone, entwickelt. Sie basiert auf einem USB-Stick, 
der schon im vorigen Jahr an die Kaderathleten verteilt wurde, 

Alle Interessierten können damit auf wichtige Informationen zum Thema Anti-Doping wie die 
Verbotsliste 2010, Videosequenzen zum Meldesystem ADAMS, auf aktuelle Broschüren und die 
Ansprechpartner der NADA zugreifen. „Mit dieser Homepage stellt sich die NADA der immer 
mobiler werdenden Welt“, sagte Geschäftsführer Göttrik Wewer. „Die Ladezeiten sind kurz, die 
Navigation ist schnell und einfach, man ist nicht mehr an einen festen Ort gebunden.“

Die Seite wird unter www.nada-mobil.de aufgerufen. Daneben gibt es www.nada-bonn.de und 
die Seite www.highfive.de mit jugendgerechten Informationen sowie www.trainer-plattform.de .
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I asp will Sportpsychologie transparenter machen 

(DOSB PRESSE) Der Freitod des Fußball-Nationaltorhüters Robert Enke im vorigen Jahr hat in 
den Medien zu einer kritischen Betrachtung des Systems Leistungssport geführt. Dabei wurde 
auch die Rolle und Bedeutung der Sportpsychologie beleuchtet, die immer noch sehr wenig in 
die bestehenden Unterstützungssysteme einbezogen wird. Die Arbeitsgemeinschaft für 
Sportpsychologie (asp), die bei Entwicklungen wie im Fall Enke mit den Fachleuten aus der 
Psychotherapie zusammenarbeiten will, will nun ihre Arbeit stärker in der Öffentlichkeit 
darstellen. 

Aufräumen mit diffusen Vorurteilen

Die asp, die an vielen Punkten mit den Fachleuten des Deutschen Olympischen Sportbundes 
und der Fachverbände kooperiert, will künftig die Normalität in der sportpsychologischen Arbeit 
betonen. „Wir wollen unsere Arbeit noch transparenter machen und in geeigneter und weniger 
Effekt haschender Art auf die Qualitäten unserer sportpsychologischen Arbeit hinweisen“, erklärt 
der asp-Vorsitzender Prof. Dr. Manfred Wegner (Universität Kiel) das neue Vorgehen. Die 
Qualität der Betreuungskonzepte soll herausgestellt und es soll mit diffusen Vorurteilen 
aufgeräumt werden. 

Neben der psychologischen Betreuung von Spitzenathleten wirken Sportpsychologen auch in 
den Gesundheits-, Präventions- und Rehabilitationssport hinein. Dort werden beispielsweise 
neue Programme konzipiert und geprüft, um unterschiedliche Zielgruppen wie Übergewichtige, 
Ältere oder auch Menschen in der Rehabilitation oder mit Behinderungen nachhaltig an den 
Sport heranzuführen. 

Die Breite dieser Arbeit will die asp stärker verdeutlichen. Prof. Wegner erklärt, was aus seiner 
Sicht künftig wichtig sein wird, um sensibel für die Probleme der Sportler zu sein, und um 
Anzeichen für eine Krise früh zu erkennen. „Die Position des Sportpsychologen im Profisport 
sollte als Teil eines Gesamtsystems der Betreuung von Athleten und Mannschaften verstanden 
werden“, sagt er. „Die Athleten sollen wie selbstverständlich etwas vom Sportpsychologen 
abholen können, wie sie es sich vom Arzt oder Physiotherapeuten abholen.“ 

Datenbank für die Arbeit mit Spitzenathleten

Präsent sind Sportpsychologen schon in den Nationalmannschaften: In Fortbildungscurriculum 
werden Sportpsychologen gezielt auf die Arbeit mit Spitzenathleten vorbereitet. Beim 
Bundesinstitut für Sportwissenschaft (BISp) wird eine Expertendatenbank geführt, in der 
qualifizierte Personen aufgenommen werden, die für die Kooperation mit Spitzensportlern 
empfohlen werden. 

Dies ist in den letzten Jahren bei den Bundestrainern auf eine gute Akzeptanz gestoßen. Durch 
diese intensive Form der Betreuung konnten die Athleten und Trainer Bedenken abbauen. Sie 
beginnen offensiv zu betonen, dass sie mit Experten aus der Sportpsychologie zusammen 
arbeiten und insgesamt davon profitieren.
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I Familiensport bringt Mehrwert für Vereine

I DOSB-Fachforum in Blossin zeigt, wie Familienfreundlichkeit die Klubs bewegen kann

(DOSB PRESSE) Die „Dreamdaddys und ihre Töchter“ brachten es sportlich auf den Punkt: Die 
Zukunft gehört den Vereinen, die Familienfreundlichkeit und Familiensport in den Mittelpunkt 
ihrer Arbeit stellen. Die Turngruppe des TSV Falkensee zeigte im Rahmenprogramm des 
Fachforums des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) eindrucksvoll, wie Familien den 
Sport bewegen können.

Zur diesjährigen Tagung „Familie und Sport“ kamen am 19. und 20. März in Blossin/Brandenburg 
Vertreter/innen der Mitgliedsorganisationen des DOSB zusammen. Mit seinem Grußwort zur 
Tagung zeigte Günther Baaske, Minister für Arbeit, Soziales, Frauen und Familie in Branden-
burg, die hohe Bedeutung des Themenfeldes für die Politik und den Wunsch nach der Zusam-
menarbeit mit dem Sport auf.

Inhalt der Tagung war die Berichterstattung über die Arbeit und die Ergebnisse der Projekt-
gruppe „familienfreundlicher Sportverein“, die im vorigen Jahr Vorstellungen zur Positionierung 
und Weiterentwicklung der Vereine als familienfreundliche Institutionen entwickelt hatte. 

In Blossin wurden die Mitgliedsorganisationen auf einen einheitlichen Informationsstand gebracht 
und die Überlegungen zur Gestaltung einer bundesweiten Initiative intensiv diskutiert. In drei 
Gruppen erarbeitete man gemeinsam Maßnahmen zur Sensibilisierung und Positionierung in den 
Mitgliedsorganisationen ebenso wie in Politik und Gesellschaft. Darüber hinaus trugen die 
Teilnehmer Ideen zur Aktivierung und Umsetzung in den Vereinen zusammen. 

Ein zweiter Schwerpunkt war die Darstellung attraktiver Beispiele erfolgreicher Arbeit im Bereich 
„Familie und Sport“ sowie ein breiter Erfahrungsaustausch. Harald Seehausen von der SG 
Bornheim zeigte die strukturelle Entwicklung eines Fußballvereins hin zu einem Familiensport-
verein und den damit verbundenen Mehrwert für die Vereinskultur. 

In weiteren drei Beispielen von Verbänden wurde aufgezeigt, wie gelebter Familiensport im 
Deutschen Alpenverein, die Überlegung zur Unterstützung der Vereine im Badischen Sportbund 
Nord sowie die Nutzung des Themas als Mehrwert für die Reiterliche Vereinigung aussehen 
kann.

Abschließend kam man überein, dass noch viel Arbeit zu leisten ist, um die Relevanz des 
Themenfeldes in allen Ebenen des Sports deutlich zu machen. Einigkeit bestand darin, dass 
durch eine stärkere Familienorientierung der Sport gewinnen wird und vor allem in den Bereichen 
der Gewinnung und Bindung von Mitgliedern, der Gewinnung von ehrenamtlich Engagierten 
sowie einer neuen Vereinskultur ein konkreter Mehrwert gesehen wird. 

Der DOSB wurde aufgefordert, Pläne für eine Initiative in diesem Bereich weiterzuentwickeln und 
umzusetzen. 

Ute Blessing-Kapelke
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I Leuchttürme der Förderung von Kindern: dsj verleiht Zukunftspreis

I Drei Konzepte für mehr Bildung und Bewegung: TSF Heuchelheim, SC Hoyerswerda 
und TV Jahn-Rheine werden geehrt

(DOSB PRESSE) Am Donnerstag, den 25. März 2010, wird in Berlin das Geheimnis um die 
Preisträger des Zukunftspreises der Deutschen Sportjugend (dsj) gelüftet: 

In der Landes-vertretung des Landes Nordrhein-Westfalen werden die TSF Heuchelheim, der SC 
Hoyerswerda und der TV Jahn-Rheine geehrt. Ihre genaue Platzierung erfahren die Klubs erst 
bei der Preisverleihung.

Die drei Preisträger hatten sich mit ihren Konzepten zur Förderung von Kindern in Bildung und 
Bewegung beworben: 

• Die TSF Heuchelheim geht mit ihrer „Lerngymnastik“ an den Start. Dort werden 
Lerninhalte direkt in das Bewegungsangebot eingebunden und beispielsweise Konzen-
trationsübungen angeboten. 

• Der SC Hoyerswerda bietet Kindern jeden Alters eine breite Angebotspalette und hat ein 
ganzes Netzwerk zur Förderung von Kindern in Hoyerswerda geschaffen. 

• Der TV Jahn-Rheine bietet Kindern ab dem Kleinkind- bis ins Jugendalter offene und 
vereinsgebundene Angebote. Die Trägerschaft einer offenen Ganztagsschule und der 
vereinseigene Bewegungskindergarten des TV Jahn machen dieses Angebot zu einem 
Leuchtturm der Bewegungsförderung von Kindern in Deutschland.

Marlene Rupprecht, Mitglied des Deutschen Bundestages und in dessen Kinderkommission, 
informiert in ihrem Vortrag über die aktuellen Vorhaben der Kinderkommission und die Erwar-
tungen an den organisierten Kinder- und Jugendsport. Durch die Veranstaltung führt Klaus 
Balster. 

„Wir haben mit unseren Preisträgern drei sehr unterschiedliche Projekte ausgezeichnet, wodurch 
wir der Öffentlichkeit eine Vielzahl an Möglichkeiten der Bewegungsförderung von Kindern 
aufzeigen und zur Nachahmung anregen können. Wir freuen uns, diese Vereine durch unseren 
Zukunftspreis unterstützen zu dürfen und sind gespannt auf die Reaktionen der Preisträger“, 
sagt Jan Holze, Vorstandsmitglied der Deutschen Sportjugend.

Einladung für Pressevertreter

Wir laden zur Berichterstattung ein in die Vertretung des Landes Nordrhein-Westfalen beim 
Bund, Hiroshimastraße 12 – 16, Berlin Tiergarten. 

Die Veranstaltung am Donnerstag, 25. März 2010 beginnt um 13:30 Uhr. Die Preise werden ab 
16.00 Uhr verliehen. 

Für weitere Informationen wenden Sie sich bitte per Mail an hunz@dsj.de .
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I „Überwinde deinen inneren Schweinehund“

I Nordrhein-westfälische Plakataktion von Landesregierung, Sport und Wirtschaft ruft 
zu mehr Bewegung im Sportverein auf

(DOSB PRESSE) Die sympathischen Schweinehunde sind wieder unterwegs und motivieren in 
den nächsten Wochen auf 4.500 Großflächen in ganz Nordrhein-Westfalen zu mehr Bewegung 
im Alltag. „Im Sportverein bewegen. Gesundheit stärken!“ lautet die Botschaft, die drei tierische 
Gesundheits-Botschafter möglichst vielen Menschen im Land verkünden wollen.

Mit dieser Aktion werben das Innenministerium des Landes Nordrhein-Westfalen und der 
Landessportbund für gesundheitsorientierte Sportangebote. „Wir wollen die Menschen dazu 
ermuntern, wieder mehr Bewegung in ihren Alltag zu bringen und das möglichst im Sportverein. 
Denn die Vereine gehören inzwischen mit zu den besten Adressen für Prävention und Rehabi-
litation in unserem Land“, sagte Innen- und Sportminister Ingo Wolf. 

Die 20.000 Sportvereine in Nordrhein-Westfalen halten neben einem differenzierten Breitensport 
rund 5.000 zertifizierte Präventions- und 18.000 Rehabilitationssportangebote bereit. „Wir wollen 
das Bewusstsein in der Bevölkerung schärfen, dass körperliche Aktivität und Sport unter qualifi-
zierter Anleitung im Verein wichtig sind, um gesund zu bleiben und um zahlreichen zivilisations-
bedingten Krankheiten vorzubeugen“, sagte LSB-Präsident Walter Schneeloch bei der 
Präsentation des Plakates in Düsseldorf. 

Das Unternehmen Ströer, Spezialist für Außenwerbung und Stadtmöblierung, ist seit 2007 
Partner des Landessportbundes und unterstützt dessen Kampagnen mit Medialeistungen im 
Gegenwert von etwa 500.000 Euro pro Jahr. 

„Sport ist wichtig für die Gesundheit. Sport ist aber auch ein Element, das die Leistungs-
bereitschaft und den Zusammenhalt unserer Gesellschaft fördert. Gemeinsam mit dem Landes-
sportbund wollen wir einen Beitrag leisten, diese Ziele zu fördern und insbesondere auch unsere 
Kinder fit für das Leben zu machen", sagte Vorstand Alfried Bührdel. 

Auch die nordrhein-westfälischen Ärztekammern, Sportärztebünde, Apothekerverbände sowie 
die Betriebskrankenkassen machen sich für die neue Plakataktion stark. 

„Als Krankenkasse liegt es uns besonders am Herzen, dass die Menschen möglichst fit und 
gesund sind. Denn Gesundheit ist, wie wir alle wissen, gleichbedeutend mit Lebensqualität. Wir 
begrüßen daher die Aktivitäten des LSB, die Sportvereine als gesundheitsorientierten Ort weiter 
zu stärken“, sagte  „BKK vor Ort“-Vorstand Roland Wien.

Die neuen Plakatmotive werden zum Download in der Bild-Datenbank des Landessportbundes 
bereitgestellt: http://bilddatenbank.lsbnrw-bild.de/login  (Benutzername: presse; Passwort: 
lsbnrwbild)

Weitere Informationen finden sich auf der Website www.ueberwind.de .
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I Sport mit Courage: Fachtagung für Vielfalt und Demokratie

(DOSB PRESSE) Was kann der Sport gegen Rechtsextremismus tun? Und welche Projekte gibt 
es schon? Darüber sprachen die Teilnehmenden einer Fachtagung, zu der die Deutsche 
Sportjugend (dsj) anlässlich der Internationalen Wochen gegen Rassismus am Samstag, 20. 
März 2010, nach Frankfurt am Main eingeladen hatte. 

Heinz Maintok vom SV Blau Weiß Sedlitz und Torsten Abicht vom Stadtsportbund Weimar 
stellten ihre Aktivitäten für Vielfalt und Demokratie und gegen Rechtsextremismus im Sport vor. 
Sie vertreten zwei von insgesamt mehr als 145 Sportprojekten, die in den 90 lokalen 
Aktionsplänen des Bundesförderprogramms „Vielfalt tut gut“ aktiv sind. 

Gerd Wagner (Koordinationsstelle Fanprojekte bei der Deutschen Sportjugend) präsentierte 
Ergebnisse aus dem 2009 ausgelaufenen Projekt der dsj „Am Ball bleiben – Fußball gegen 
Rassismus und Diskriminierung“. Er erläuterte dabei die Erfahrungen während der Regionaltour 
„Vereine stark machen“ und stellte aus seiner Sicht erforderliche Handlungsansätze vor. 

In einer Talkrunde gingen Angelika Ribler (SJ Hessen), Gerd Bücker (SJ Niedersachsen, Leiter 
der dsj-AG Sport!Jugend!Agiert!) und Helmut Spahn (DFB) auf die aktuelle Lage im Sport ein.

Friedrich-Wilhelm Moog vom Bundesinnenministerium (BMI) kündigte an, dass das BMI die 
Arbeit des organisierten Sports ausdrücklich unterstütze und plane, einen eigenen Haushaltstitel 
für Aktivitäten gegen Rechtsextremismus einzurichten. 

Alle Teilnehmenden der Talkrunde würdigten die vorgestellten Projekte und Aktivitäten und riefen 
dazu auf, sich weiter für Vielfalt und Demokratie zu engagieren.

Ausstellung „Versteckspiel“ im Haus des Sports

Anhand der Ausstellung „Versteckspiel“ der Agentur für soziale Perspektiven e.V., die derzeit im 
Haus des Sports in Frankfurt am Main ausgestellt ist (siehe DOSB PRESSE Nr. 11 vom 16. März 
2010), wurden die Teilnehmenden der Tagung für die vielfältigen Erscheinungsformen von 
Rechtsextremismus und dem Auftreten neonazistischer Gruppierungen sensibilisiert. Gerd 
Bücker erläuterte die Ausstellung mit besorgniserregenden Beispielen aus dem organisierten 
Sport. 

Zum Abschluss der Tagung wurden „Projektideen für Courage“ erörtert. Die Teilnehmenden 
berichteten über eigene Aktivitäten und ihre Erfahrungen damit. Durch diesen Austausch konnte 
jeder Anregungen für weitere Projekte und künftige Aktivitäten mitnehmen. Peter Lautenbach, 
Leiter des Ressort Jugendarbeit im Sport bei der dsj, verwies auf eine bereits bestehende 
Projektdatenbank, die unter www.jugendprojekte-im-sport.de zu finden ist.

Martina Bucher (dsj-Vorstand) wies darauf hin, dass der Sport kein Allheilmittel für sämtliche 
sozialen Problemlagen sei und dass dennoch große Potenziale im Sport lägen, beispielsweise 
zur interkulturellen Verständigung. „Integration muss gelebt und der Diskriminierung eine Absage 
erteilt werden“, sagte Martina Bucher. 
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I Bewegte Sprachanimation im deutsch-französischen Austausch

(DOSB PRESSE) Vom 18. bis zum 22. März 2010 hat die deutsch-französische Fortbildung 
„Bewegte Sprachanimation – Spiel und Sport im deutsch-französischen Austausch“ in der 
französischen Sportstadt Vittel stattgefunden. Das Projekt gehört zu einer Reihe von 
Veranstaltungen, die die Deutsche Sportjugend (dsj) in Kooperation mit dem Französischen 
Olympischen Sportbund (CNOSF) regelmäßig durchführt. Es wird vom Deutsch-Französischen 
Jugendwerk (DFJW) gefördert.

Die Fortbildung richtet sich an deutsche und französische Gruppenleiter/-innen, Betreuer/-innen 
und Trainer/-innen aus Verbänden und Vereinen, die sich im deutsch-französischen 
Jugendaustausch engagieren, sowie an alle Personen, die Interesse an deutsch-französischen 
Sportbegegnungen haben und sich zukünftig gerne in diesem Bereich engagieren möchten. 

In einer homogenen deutsch-französischen Gruppe wurden die Teilnehmer/-innen in die Kunst 
der binationalen Sprachanimation und des interkulturellen Lernens durch ein Leitungsteam 
zweisprachiger, ausgebildeter Lehrkräfte eingeführt. Die Methoden der bewegten 
Sprachanimation ermöglichen das rasche Zusammenwachsen einer binationalen Gruppe und 
fördern eine erlebnisreiche Art des Sprachenlernens und des Interkulturellen Austauschs. 

Die Deutsche Sportjugend fördert aus Mitteln des Deutsch-Französischen Jugendwerks Vereine, 
die deutsch-französische Sportbegegnungen für Jugendliche organisieren. Weitere 
Informationen sind unter www.dsj-frankreichaustausch.de zu finden.

I Zugang zu sauberem Wasser ist Menschenrecht

(DOSB PRESSE) Anlässlich des „Tags des Wassers“ am Montag, 22. März 2010, hat die 
Präsidentin des Kneipp-Bundes, Marion Caspers Merk, auf die Bedeutung des Wassers auf-
merksam gemacht. Es sei nicht nur als Lebensmittel Nr. 1 schützenswert und kostbar, sondern 
komme als hochwirksames Mittel der Gesunderhaltung zum Einsatz. 

Das diesjährige Motto „sauberes Wasser für eine gesunde Welt“ ist auch das Motto des Kneipp-
Bundes, der mehr als 600 Vereine mit 160.000 Mitgliedern vereint, die das Kneippsche Gesund-
heitskonzept leben und verbreiten. Die traditionsreiche und moderne Bäderkultur in Deutschland 
sei für Tourismus und Naturheilmedizin von großer Bedeutung, so die Präsidentin weiter.

„Der Zugang zu sauberem Wasser ist weltweit nicht selbstverständlich, aber er ist Menschen-
recht, und daher sind auch wir in Deutschland angehalten, sorgfältig mit den Ressourcen 
umzugehen“, sagte Marion Caspers-Merk. Der Kneipp-Bund erklärt sich mit den Forderungen 
der Weltgesundheitsorganisation (WHO) solidarisch und ruft dazu auf, Wasserressourcen zu 
schützen und politisch gerecht zu verteilen. An Krankheiten durch verschmutztes Wasser 
sterben in Entwicklungsländern jährlich drei Millionen Menschen, die meisten davon Kinder unter 
fünf Jahren. Der UN-Umweltbericht sagt voraus, dass bis 2025 bei gleichbleibenden Bedingun-
gen mehr als 1,8 Milliarden Menschen in Gegenden mit großer Wasserknappheit leben werden. 

Weitere Informationen finden sich im Internet unter www.kneippbund.de .
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l Eine Tonne Fleisch gegen die Finanzkrise

I 10.000 Würstchen sollen dem RSC Darmstadt 15.000 Euro bescheren

(DOSB PRESSE) Not macht bekanntlich erfinderisch und verlangt Ideen. Eine Tonne Fleisch – 
verarbeitet zu 10.000 Würstchen – soll jetzt der Eishockey-Abteilung des RSC Darmstadt bares 
Geld bescheren. Die Naturalien-Spende soll helfen, die Finanzlücke von 15.000 Euro zu 
schließen, entstanden, weil die Stadt Darmstadt Ende 2009 die Fördergelder für Sportvereine 
gesperrt hat. Grund: die Finanzkrise und ein fehlender tragfähiger Etat für 2010.

Auf den Gedanken mit der Wurst kam Timo Hamm, Chef der Weiterstädter Firma „Feinkost 
Hamm“ und Eishockey-Liebhaber. Dem ehemaligen Spieler des Mannheimer ERC, heute Co-
Trainer der Darmstädter Knabenmannschaft , Vater zweier Eishockey spielender Söhne, arbeitet 
dafür, „dass die Kinder ihren Sport behalten können. Da hängt mein Herzblut drin.“ 

Die Würstchen (1,50 Euro das Stück) sollen beim letzten Heimspiel des RSC Darmstadt in der 
Aufstiegsrunde zur Regionalliga West gegen Frankfurt und beim Frühlingsfest des Vereins 
verkauft werden. 10.000 Würstchen zu verkaufen, bedeutet schon eine Leistung Metzger Hamm: 
„Da kriegt man locker zehn bis zwölf PKW mit voll.“ 

Als Folge der Finanz- und Wirtschaftskrise liegt in Darmstadt bis heute kein genehmigungs-
fähiger Etat für 2010 vor. Alle freiwilligen Leistungen sind deshalb eingefroren - zumindest bis 
Mai. Das gilt auch für die Zuschüsse an die etwa 100 Sportvereine (1,2 Millionen Euro). 
Inzwischen wurde bekannt, dass diese, selbst wenn im Mai wie geplant endlich ein Etat vorliegen 
sollte, um 20 Prozent gekürzt werden. Was Sportvereinen mit eigenen Anlagen oder teuren 
Hallenmieten (Eiszeiten) – wie bei der Eishockey-Abteilung des RSC Darmstadt – in arge Nöte 
stürzt. 

Darmstadt das gerne als „Sportstadt mit Herz“ firmiert, hatte noch vor drei Jahren eine 50.000 
Euro teure Sportentwicklungsstudie erstellen lassen, deren Handlungsempfehlungen nun 
blockiert sind. Zwar gab es 2009 dank Konjunkturspritzen von Bund und Land 1,2 Millionen Euro 
für die Infrastruktur (56 Projekte) extra, da bildete die Stadt in Deutschland noch eine rühmliche 
Ausnahme. Aber die aktuelle Krise zehrt diesen Bonus für die Sportentwicklung und die Vereine 
gleich wieder auf. 

l DLV schickt auch 2010 das Bewegungs-Camp auf Deutschland-Tour

Der Deutsche Leichtathletik-Verband (DLV) mit Sitz in Darmstadt schickt von Mai bis September 
zum dritten Mal das DLV-Bewegungs-Camp auf Deutschland-Tour. 18.000 Jugendliche hat das 
Einsteiger-Projekt in den letzten drei Jahren mobilisiert und neugierig gestimmt. 2010 macht es 
in sechs Städten Station. Der Startschuss fällt am 11. Mai 2010 in Dessau. 

Nach den Schauplätzen Braunschweig (9. Juni), Darmstadt (22. Juni), Schwäbisch Gmünd (27. 
Juli), Neumarkt/ Oberpfalz (29. Juli) wird das Finale in Bremen (9. September) sein. Am Ende 
wird die sportlichste Stadt Deutschlands in der Leichtathletik gekürt. 2009 war es Dresden. Auch 
einige der Topathleten der Leichtathletik-Nationalmannschaft begleiten das DLV-Bewegungs-
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Camp und sind an den sechs Schauplätzen persönlich im Einsatz. Insbesondere auf Schul-
klassen zielt das Schnupper-Angebot. Für einen Tag verwandelt es die City in eine Spielwiese 
für die Königssportart. 

„Das DLV-Bewegungs-Camp hat enormen Anteil daran, dass Jugendliche die Sportart 
Leichtathletik wieder neu entdecken“, spürt DLV-Präsident Clemens Prokop. Die Sponsoren 
Nike, DAK und Intersport unterstützen auch in diesem Jahr die Bewegungsoffensive.

An zehn Stationen finden Jugendliche im Alter von 13 bis 17 Jahren Gelegenheit, die Vielfalt der 
Sportart Leichtathletik zu erleben mit ihren motorischen Grundbausteinen Laufen, Springen, 
Werfen. Auch virtuelle Technik kommt ins Spiel: In einem visualisierten Stadion bietet sich die 
Chance, Speer zu werfen. 

I Christian Prochnow ist neuer Sprecher der Triathleten

(DOSB PRESSE) Die Kaderathleten der Deutschen Triathlon-Union (DTU) haben während ihres 
Trainingslagers auf Mallorca Olympiateilnehmer Christian Prochnow zum neuen Athleten-
sprecher gewählt. Stellvertreterin ist Svenja Bazlen. Der bisherige Sprecher Daniel Unger hatte 
den Posten aus privaten Gründen zur Verfügung gestellt. 

Weiter Informationen finden sich unter www.dtu-info.de .

I Wer wird Trimmy-Kindergarten 2010?

(DOSB PRESSE) Die Molkerei Alois Müller setzt sich auch 2010 zusammen mit dem Deutschen 
Olympischen Sportbund (DOSB) im Rahmen ihrer Trimm Dich-Initiative für mehr Bewegungs-
spielräume in Deutschland ein. Mit der Aktion „Müller bewegt Kinder“ sind im vorigen Jahr 100 
Kindergärten zu Trimmy-Kindergärten geworden. In diesem Jahr sollen weitere 150 folgen, die 
einen Bewegungsparcours mit kindgerechten Sport- und Spielgeräten erhalten. 

Bis einschließlich 31. Mai 2010 können sich Kindergärten bewerben. Herzstück der Bewerbung 
ist eine kurze Begründung, warum der Kindergarten ein Trimmy-Kindergarten werden soll. Eltern, 
Verwandte und Freunde von Kindergartenkindern können die Bewerbung mit ihren Stimmen auf 
der Website www.trimmy.de unterstützen oder sich per Unterschriftenliste stark machen. Die 75 
Kindergärten mit den meisten Stimmen (in Relation zur Anzahl betreuter Kinder) gewinnen einen 
der Bewegungsparcours. Die übrigen 75 Parcours werden von einer Fachjury vergeben. Hier 
punktet die Überzeugungskraft der Kurzbewerbung. 

Der Bewegungsparcours für Trimmy-Kindergärten wurde von Sportwissenschaftlern der Univer-
sität Konstanz konzipiert. Er enthält Balancierhügel, Pedalos, Kriechtunnel, Trampolin und viele 
weitere kindgerechte Sport- und Spielgeräte. Die insgesamt sieben Bewegungsstationen schulen 
motorische und koordinative Fähigkeiten der Kinder sowie Kraft und Ausdauer. Zur Unterstüt-
zung ihrer Arbeit erhalten die Erzieherinnen und Erzieher eine kostenlose Fortbildung zur Bewe-
gungsförderung mit den Geräten und ausgewogener, kindgerechter Ernährung im Kindergarten. 
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I Hermann-Neuberger-Preis an sieben Saar-Vereine verliehen

(DOSB PRESSE) Der Hermann-Neuberger-Preis für hervorragende leistungssportorientierte 
Nachwuchsarbeit zählt zu den begehrtesten Ehrungen des saarländischen Sports. In diesem 
Jahr wurde er zum 15. Mal vergeben. Die mit 7.500 Euro dotierte Auszeichnung ging an den SV 
Auersmacher (Fußball). 

Vier Vereine wurden mit der Hermann-Neuberger-Plakette, verbunden mit jeweils 3.000 Euro, 
ausgezeichnet: der SC Großrosseln (Fußball), die HG Saarlouis (Handball), das LA-Team Saar 
(Leichtathletik) und die LSG Saarbrücken-Sulzbachtal (Leichtathletik). Über eine Hermann-
Neuberger-Medaille und jeweils 1.500 Euro durften sich der PSV Saarbrücken (Badminton) und 
der Fechterring Hochwald-Wadern (Fechten) freuen. 

I Zwei neue Laufstrecken für Berlin

(DOSB PRESSE) Berlin hat zwei neue Parcours für Läufer und Jogger. Die Deutsche Telekom 
hat der Stadt im Rahmen ihres Breitensportengagements die beiden Laufstrecken im Tiergarten 
zur Verfügung gestellt. 

Bei der Präsentation am vorigen Samstag, 20. März 2010, legten Lena Schöneborn, 
Olympiasiegerin im Modernen Fünfkampf und Patin der „Telekom Running Tracks“, André Lange 
und Kevin Kuske, die frisch gekürten Goldmedaillengewinner im Zweier-Bob sowie Matthias 
Schröder, Paralympicsieger über 400 Meter, legten gemeinsam mit Freizeitläufern des SCC 
Running die ersten fünf Kilometer auf dem neu installierten Parcours zurück. Außerdem waren 
Sängerin Vanessa Petruo, Moderatorin Hadnet Tesfai und Deutschlands bekanntester Hobby-
Läufer Achim Achilles am Start und liefen für karitative Projekte in Berlin, unter anderem für das 
von der Telekom-Initiative „Ich kann was!“ geförderte Jugendhaus „B8“ in Berlin-Moabit. 

Klaus Wowereit, Regierender Bürgermeister von Berlin, unterstreicht die Bedeutung der 
Breitensportförderung: „Die Berlinerinnen und Berliner sind sportbegeistert und in den vielen 
Sportvereinen unserer Stadt selbst aktiv. Der Breitensport hat einen hohen Stellenwert in der 
deutschen Hauptstadt“, sagte er. „Ich freue mich deshalb besonders über das Engagement 
privater Unternehmen wie der Deutschen Telekom zugunsten des Sports in unserer Stadt.“ 

Variable Streckenlängen von fünf und acht Kilometern, eine von Experten erstellte Strecken-
planung, Kilometersteine, Informationstafeln und die teilweise Beleuchtung der Strecke stellen 
die ideale Infrastruktur für alle Läufer – egal ob Einsteiger, Fortgeschrittene oder Profis. Der 
Einstieg in die Strecken ist am Brandenburger Tor, der Siegessäule, dem Potsdamer Platz und 
im Hansaviertel möglich – alles Standorte, die dank der zentralen Lage für die Berliner gut zu 
erreichen sind.

Neben der Bereitstellung der Laufstrecken plant der Sponsor weitere Aktionen - von Lauftreffs, 
Trainingsanleitungen und Expertentipps bis hin zu Angeboten für Jugendliche, Eltern und 
Senioren. Nach Berlin ist die Einrichtung von Laufstrecken in weiteren deutschen Großstädten 
geplant. 
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I DFB hat erstmals mehr als 6,7 Millionen Mitglieder

(DOSB PRESSE) Der Deutsche Fußball-Bund (DFB) wächst weiter: Der weltgrößte 
Sportfachverband hat nach der neuesten Statistik erstmals die 6,7-Millionen-Mitglieder-Grenze 
überschritten. Durch 72.100 Neuanmeldungen stieg die Zahl auf 6.756.562, teilte der DFB 
mitteilte. Dabei seit innerhalb der vergangenen fünf Jahre die Zahl der weiblichen Mitglieder um 
17,11 Prozent auf nun 1,05 Millionen gestiegen. Der DFB bleibt damit natürlich auch der größte 
Sportverband im Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB). 

I Europäische Sportmodelle: Gemeinsamkeiten und Differenzen

I 14. Jahrestagung des Arbeitskreises Sportökonomie am 7. und 8. Mai 2010 in 
Saarbrücken

(DOSB PRESSE) Der Arbeitskreis Sportökonomie wird im Rahmen seiner diesjährigen, der 14. 
Tagung am 7. und 8. Mai in Saarbrücken die europäischen Sportmodelle thematisieren, diese 
Modelle darstellen, abgrenzen und analysieren. Die Veranstaltung findet Zusammenarbeit mit 
dem Institut für Sportwissenschaft der Universität des Saarlandes und mit dem 
Landessportverband für das Saarland statt. 

Sport ist ein Gut, das über 4.000 Jahre nachweislich unsere Gesellschaften beschäftigt, erfreut, 
von den gesellschaftlichen Akteuren in den Mittelpunkt gerückt wird und als Plattform für viele 
Zwecke genutzt wird. So einfach dies klingt, so vielschichtig sind die einzelnen Modelle des 
Sports in den Gesellschaften. 

So haben sich die europäischen Sportminister vor wenigen Jahren vehement für ein 
europäisches Sportmodell ausgesprochen – ohne es zu beschreiben. Offenbar sollte dieses 
Modell eine Abgrenzung zum sogenannten amerikanischen Sportmodell beinhalten, einem 
Modell, dem die vier großen Sportarten in den USA folgen. Die wissenschaftlichen Professionen 
und insbesondere die Sportwissenschaft haben diese Modelle von wenigen Darstellungen 
abgesehen nicht berührt. 

Betrachtet man die Modelle als Leitbilder für die Verfassung des Sports, so ist es angezeigt, über 
diese Modelle zu befinden. So kann man erwarten, dass Beiträge zum unterschiedlichen 
Sportverständnis geleistet werden. Dies wiederum ist notwendig, weil das ein Baustein zur 
Legitimation eventueller öffentlicher Sportförderung ist.

In Hauptreferaten analysieren führende Sportökonomen aus Europa die Eigenständigkeit einer 
Sportökonomik und fragen danach, ob die europäische Sportpolitik auf dem richtigen Weg ist. In 
sechs Workshops werden dann Fragen des Verhältnisses von Sport, Staat und Gesellschaft, 
und der politischen Sportökonomie und der Ligen- und Wettbewerbsstrukturen diskutiert. 

Mehr zum Programm der 14. Jahrestagung und zur Teilnahme unter: www.ak-spooek.de und 
www.tagung-sportoekonomie.de .

20  I  Nr. 12  l  23. März 2010

http://www.tagung-sportoekonomie.de/
http://www.ak-spooek.de/


DOSB I Sport bewegt!

  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION 

I Landessportbünde diskutieren Position zum Glücksspiel-Staatsvertrag

I Konferenz in Berlin: Lob für DOSB-Generaldirektor Vespers Verhandlungserfolg zum 
Freiwilligen Sozialen Jahr

Zentrale Themen für die Zukunft des Sports in Deutschland standen auf der Tagesordnung der 
Konferenz der Landessportbünde am 12. März in Berlin. 

Michael Vesper, Generaldirektor des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB), berichtete 
über die Münchener Bewerbung um die Winterspiele 2018. Außerdem wurden die ersten 
Olympischen Jugendspiele vom 14. bis 26. August 2010 in Singapur angesprochen. 100 junge 
Deutsche werden daran teilnehmen, zur Einstimmung findet am 24. Juli in Berlin auf dem Pariser 
Platz eine Flammenzeremonie statt. Die Flamme ist vor den Jugendspielen in jeweils einer 
Olympiastadt in Amerika, Asien, Australien und Europa zu Gast. 

Besonders intensiv wurde die Position der Landessportbünde zum Glücksspiel-Staatsvertrag 
diskutiert. Nach dem Urteil im Fall der „Liga Portuguesa“ und dem Plädoyer des Generalanwalts 
beim Europäischen Gerichtshof vom 4. März zu den anhängigen sieben deutschen Fällen sehen 
sich die Landessportbünde in ihrer Position vom Dezember bestätigt (siehe DOSB PRESSE 
Nr. 50 vom 8. Dezember 2009). In einer Arbeitsgruppe wird in den nächsten Wochen die 
Stellungnahme zur Evaluation des Staatsvertrages erarbeitet.

Weitere Punkte der Beratung waren die deutschlandweite Einführung der Ganztagsschule mit 
ihren Chancen und Risiken für die Sportvereine, Herausforderungen für den Sport durch zuneh-
mende Kinderarmut sowie Erhöhung der Krankenkassen-Förderung für den Rehabilitationssport.

Viel Lob erntete der DOSB-Generaldirektor für die Ergebnisse seiner Verhandlungen mit der 
Bundesregierung zum Erhalt des Freiwilligen Sozialen Jahres (FSJ) im Sport (siehe DOSB 
PRESSE Nr. 11 vom 16. März 2010). Bundesweit sind zurzeit fast 2 000 ‚FSJler‛ in 
Sportvereinen tätig, wo sie das Ehrenamt unterstützen. Mit der Wehrpflichtverkürzung auf sechs 
Monate, die die Regierungskoalition plant, würde auch der Zivildienst entsprechend reduziert und 
die Förderung über das Zivildienstgesetz gekürzt. Die vom DOSB jetzt erzielte Vereinbarung 
sieht für den Sport eine Förderung von fünf Millionen Euro pro Jahr vor, so dass das bisherige 
FSJ-Programm im Wesentlichen erhalten bliebe. 

Bei den abschließenden Neuwahlen wurde der Berliner LSB-Präsident Klaus Böger einstimmig 
zum neuen Sprecher der Landessportbünde gewählt (siehe DOSB PRESSE Nr. 11 vom 16. 
März 2010). Stellvertreter ist sein ebenfalls ohne Gegenstimme gewählter bayerischer 
Amtskollege Günther Lommer. Bögers Vorgänger, Rolf Müller aus Hessen, wurde mit einer 
Mauer-Miniatur aus Porzellan verabschiedet. Die Nach-bildung eines Grenz-Elements mit Graffiti 
ist vom jamaikanischen Sprintstar Usain Bolt zu den Leichtathletik-Weltmeisterschaften 2009 in 
Berlin durch Autogramm veredelt worden.

Norbert Skowronek
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l Sterne des Sports 2009 (7): DJK Salz

I Das Projekt „Jugendarbeit – mehr als Sport“ macht 350 Kinder fit fürs Leben

(DOSB PRESSE) Der Verein aus der fränkischen Rhön will seine rund 350 aktiven Kinder und 
Jugendlichen fit fürs Leben machen. Das Erfolgsgeheimnis: Ein überfachlicher Ansatz und eine 
eigene Jugendleitung. Das überzeugte auch die Bundesjury der „Sterne des Sports“ 2009, die 
den Verein aus Bayern auf Platz 7 wählte.

„Wir wollen als Dienstleister ein interessantes Sportangebot bieten und gleichzeitig als sozialer 
Kitt das Miteinander fördern“, so beschreibt der Vereinsvorsitzende Matthias Müller die 
Hauptziele von „Jugendarbeit – mehr als Sport“. Als einziger Verein im Umkreis hält die DJK Salz 
für Jugendliche die Möglichkeit bereit, ein freiwilliges soziales Jahr zu absolvieren. Dass die 
Zusammenarbeit mit Jugendlichen Früchte trägt, zeigen auch die Mitgliederzahlen, die sich seit 
Jahren konstant um die 950 bewegen; und das in einer Gemeinde mit nur 2.300 Einwohnern.

Dem pädagogischen Anspruch des Mottos „Der Sport holt die Kinder von der Straße“ hat man 
kurzerhand den eigenen Stempel aufgedrückt. Heraus kam ein einzigartiges Programm, das 
seiner sozialen Verpflichtung gezielt und dauerhaft nachkommen möchte. Die Basis bilden die 
breitensportlichen Angebote in allen Sportabteilungen. Aushängeschilder der Kinder- und 
Jugend-sportabteilung bleiben jedoch die Abteilungen Kinderturnen und Fußball. Sie wurden 
schon ausgezeichnet vom Deutschen Turnerbund als Kinderturn-Club und vom Deutschen 
Fußball-Bund mit dem Sepp-Herberger-Preis .

Die zweite Säule des Erfolgs ist die eigenständige Jugendleitung. Schon 1990 änderte der 
Verein seine Satzung. Seitdem wird die Jugendleitung von den Jugendlichen und den Verant-
wortlichen im Jugendbereich gewählt. Natürlich herrscht hier eine hohe Fluktuation. Das garan-
tiert aber auch, dass immer wieder neue Gedanken und Ideen einfließen. Die wichtigsten Ziele 
bleiben bestehen: soziale Kompetenz, Integration, Kooperation, Bildung, Netzwerke und Umwelt. 

Bei der Vermittlung dieser Werte setzt der Verein auf ganzheitliche Förderung. Kinder und 
Jugendliche mit körperlichen oder geistigen Einschränkungen werden mit eingebunden. Aber 
auch Grundschulkinder mit Übergewicht gehören zur Zielgruppe, wie das Projekt „Ich kann's – 
Bewegung, Ernährung, Gefühle und Co.“ beweist, das in seiner bundesweiten Einmaligkeit von 
der Aktion Mensch gefördert wird. Das Kooperationsmodell „Sport nach 1“ ermöglicht eine enge 
Zusammenarbeit zwischen der DJK Salz und der Karl-Straub-Grundschule Salz. Auch das 
Umweltbildungsprojekt „Die Sonne bringt's für die Vereine!“ hat hier tatkräftige Unterstützer. 
Bayernweit ist die DJK Salz der einzige Sportverein, der sich für diese Initiative engagiert.

Hausaufgabenbetreuung und ein seit 23 Jahren mit Begeisterung angenommenes 
Ferienprogramm gehören bei der DJK Salz zum festen Angebot. Bis zu 1.000 daheim 
gebliebene Kinder freuen sich regelmäßig in den Ferien auf Zeltlager und andere Aktionen des 
Vereins. Die Jugendangebote der DJK Salz erfüllen zudem die Kriterien der Bundeszentrale für 
gesundheitliche Aufklärung und deren Kampagne „Kinder stark machen“, weshalb viele der 
Kurse ganz bewusst offen für Kinder und Jugendliche gehalten werden, die keine Vereinsmitglie-
der sind. Der Verein bietet aber auch reduzierte Beiträge für finanzschwache Interessenten an.
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l DOSB-Preis „Frauen und Sport“ (1) 

Der Preis, den der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) in den Berufswettbewerben des 
Verbandes Deutscher Sportjournalisten (VDS) ausschreibt, stand in diesem Jahr unter dem 
Motto „Frauen und Sport“. Auch darin spiegelt sich die große Bedeutung wider, die der DOSB 
diesem Thema beimisst. Das Jahr 2009 hatte der Dachverband zum „Jahr der Frauen“ erklärt. 
Unter dem Motto „Frauen gewinnen!“ sollen aber auch künftig mehr Frauen zum Sport und in die 
Spitzengremien von Verbänden und Vereinen gebracht werden. Der vom DOSB geförderte VDS-
Preis würdigte nun Beiträge, die in herausragender Weise beschreiben, was Frauen im Sport 
bewegen. Die DOSB PRESSE stellt in einer kleinen Serie die Texte der drei Preisträger vor. 

Den mit 2.000 Euro dotierten ersten Preis gewann Jürgen Löhle, dessen Beitrag „Voll auf die 
Zwölf“ in „Sonntag aktuell“ erschien. 

I „Voll auf die Zwölf“

Die Stuttgarterin Alesia Graf steht weit oben. Von ihren 25 Profikämpfen hat die 
Weltmeisterin 24 gewonnen. Vor Kampf 26 will das Waisenkind aus Gomel aber noch 
seine Mutter suchen. Jürgen Löhle hat sie beim Training besucht.

Ihr Atmen klingt wie das letzte Stoßgebet eines Dampfkessels. „Paaaah“, schreit Alesia Graf, 
aber das ist kein hysterisches Kieksen wie beim Tennis. „Paaah“ klingt, als haue man mit voller 
Wucht eine Bratpfanne auf die Rückenlehne einer Ledercouch. 

Die jungen Männer mit den starken Armen und den ernsten Mienen schauen interessiert von 
ihren Mukkimaschinen auf. Normalerweise ist es mittags ziemlich ruhig im Stuttgarter Sportstudio 
Jonny M Blue, der Boxring leer. Heute nicht. „Paaah, pa-pa-pa, paaah“, donnert die junge Frau, 
die sich „The Tigress“ (Tigerin) nennt und gerade Serien in die Handschuhe ihres Trainers 
drischt. Die Eisenbieger staunen, Heinz Schultz gibt kurze Kommandos. „Die Beine, denk an die 
Beine“, fordert der Trainer. Graf ist konzentriert, alles im Blick. „Das muss so sein, denn wenn du 
auf die Handschuhe des Gegners schaust, weißt du erst sehr viel später, was mit dir passiert ist“, 
erklärt Schultz. Alesia Graf ist eine gute Schülerin, von ihren 25 Profikämpfen hat die Profi-Welt-
meisterin im Super-Fliegengewicht 24 gewonnen, den letzten im Juli dieses Jahres. Ihre 
Gegnerin Terri Lynn Cruz hat ihr dabei mit einem Schlag „voll auf die Zwölf“ (Schultz) beidseits 
den Kiefer gebrochen - gewonnen hat die Amerikanerin trotzdem nicht. Im Januar ist der nächste 
Kampf, wahrscheinlich wieder gegen Miss Cruz.

14. Oktober 1980: In Gomel/Weißrussland wird Alesia Klimowitsch geboren. Ihre Mutter gibt das 
Kind sofort in ein Waisenhaus. Warum, weiß Alesia bis heute nicht. Waisenhäuser in Weiß-
russland sind keine Oasen für zarte Kinderseelen, aber immer noch besser als eine kaputte 
Familie. Sie ist noch keine sechs Jahre alt, als im 120 Kilometer entfernten Tschernobyl der 
Atomreaktor in die Luft fliegt. Alesia bekommt davon nichts mit, und die Menschen in Gomel 
haben zunächst keine Ahnung, dass 70 Prozent der Strahlenlast direkt auf sie niedergehen wird 
- als verseuchter Regen. Man schätzt heute, dass 400-mal mehr Radioaktivität frei wurde als bei 
der Bombe auf Hiroshima. „Wir wurden als Kinder immer wieder ins Ausland geschickt. Warum, 
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hat uns keiner gesagt“, erzählt sie. Erinnern kann sie sich aber noch an „riesige Pilze im Wald“ 
und an den merkwürdigen, irgendwie harten „Geschmack“ der Luft, wie sie sagt. Das sei 
übrigens vor zwei Jahren noch genauso gewesen, als sie das letzte Mal in der Heimat war.

„Die Beine“, sagt Heinz Schultz, „sind das Entscheidende.“ Profiboxer schlagen aus dem ganzen 
Körper, wer unten fest steht, ist Amateur. Bevor Alesia Graf boxen darf, steht erst einmal 
Aufwärmen auf dem Programm. Armkreisen, Kopfdrehen, leichtes Traben. Die umgedrehte 
Kappe behält sie dabei immer auf. In den heißen sechs Wochen vor einem Kampf arbeitet die 
29-Jährige bis zu 28 Stunden pro Woche, jetzt sind es gut zwei Stunden am Tag - die Fahrt mit 
dem Fahrrad ins Studio oder Saunabesuche nicht mitgerechnet. Weniger als 52,18 Kilo muss sie 
beim Kampf wiegen, gerade hat sie etwa zwei Kilo mehr.

„Das Waisenhaus war schon schwierig“, sagt Alesia. Jammern will sie aber nicht. Auf keinen 
Fall, obwohl die Perspektiven in Gomel mager waren. Mit 16 schwanger werden oder abrutschen 
ins Milieu der Kleinkriminellen und Prostituierten. Sie hat es erlebt, gesehen, aber nicht für sich 
angenommen. Sie hat lieber gekämpft. „Im Waisenhaus überlebst du nur als Alphatier“ sagt sie. 
Alesia Klimowitsch macht Abitur, obwohl sie als Waisenkind gehänselt wird. „Du wirst wie deine 
Mutter“, haben sie gesagt. Auf keinen Fall, hat sie gedacht, obwohl sie gar nicht weiß, wie ihre 
Mutter ist. Nach dem Abi beginnt sie ein Studium. Ihr Ziel: weg aus Weißrussland. „Wir wurden 
als Kinder wegen Tschernobyl immer mal wieder ins Ausland gebracht. Da habe ich die andere 
Welt gesehen und wusste, da will ich hin.“ Sie war in den USA und in der Schweiz. Dort stellten 
Ärzte fest, dass sie ein Problem mit der Schilddrüse hat - wie so viele in der Umgebung von 
Tschernobyl. Es wurde nicht schlimmer, aber ob das für alle Zeiten gilt, weiß sie nicht. Es gibt 
keine verlässliche Prognosen. Auch heute noch nicht.

Heinz Schultz zieht Alesia die Tapes für die Hände an. Danach die Boxhandschuhe. Er hat eine 
Stoppuhr, die nach zwei Minuten läutet wie die Pausenglocke beim Kampf. Achtmal zwei Minuten 
Techniktraining im Ring stehen an. Der Fotograf packt die Wassersprühflasche wieder weg. 
Schweiß simulieren ist nicht nötig, Alesia schwitzt von allein. Schultz auch. Der 58-Jährige hätte 
sich nie träumen lassen, eine Frau zu trainieren. Aber sie hat ihn vor neun Jahren überzeugt. 
Dieser Wille, dieser Einsatz, diese Hingabe - er wollte es nur zwei Wochen ausprobieren und ist 
bis heute dabeigeblieben. Zwei Minuten können lang sein, Alesia haut sich rein. Wenn ihr die 
Kraft ausgeht, hört sie nicht auf, sondern boxt weiter. Und lacht, wie Jungs, die auf dem Schulhof 
Fußball spielen. Wieder eine schnelle Serie in die Handschuhe des Trainers. „Du musst deine 
Gegnerin nicht töten, nur besiegen“, stöhnt Schultz, der zugibt, dass er seine 58 gegen die 
Tigerin manchmal spürt.

Warum Boxen? Es gibt so viele Sportarten? „Ich weiß nicht, vielleicht suche ich einfach nach 
etwas. Manchmal denke ich, Boxen ist wie verliebt sein. Da weiß man auch nicht, warum es so 
ist“, antwortet sie. Eines ist aber sicher. Athletinnen wie Alesia Graf haben das Frauenboxen auf 
eine neue Stufe gehoben. Das ist nicht Kirmesprügeln, sondern Leistungssport. Und der kommt 
an. Über vier Millionen TV-Zuschauer schauten sich neulich im ZDF den Kampf zwischen Ina 
Menzer und der Holländerin Esther Schouten an. „So was macht mich stolz“, sagt Graf. Nach 
sechsmal zwei Minuten saugt sie eine halbe Flasche Wasser leer. Schultz auch.
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Mit 17 ist die Schule vorbei, Alesia auf sich allein gestellt. Von einem Tag auf den anderen. Sie 
studiert in Gomel Sport, jobbt nebenher für 50 US-Dollar im Monat. „Man sieht es dir an, wo du 
herkommst“, sagt sie, „und man lässt es dich spüren.“ Sie will das nicht, aber für eine normale 
Jeans zur Verkleidung muss sie drei Monate hart sparen. „Da war keine Zukunft“, erzählt sie, „ich 
habe mir gesagt - arbeiten und nichts haben, das will ich nicht.“ Über die Schweiz und Freiburg, 
wo sie in einer Zeitschrift zum ersten Mal Bilder der Boxerin Regina Halmich sieht, kommt sie 
1999 nach Stuttgart. Sie lernt in einem Crash-Kurs Deutsch, wohnt im Pestalozziheim in der 
Olgastraße, direkt neben einem Sportstudio. Dort ist Heinz Schultz Geschäftsführer. So kommen 
die beiden zusammen. Schultz hielt nichts von boxenden Mädels, aber der Wille dieser eher 
zierlichen jungen Frau hat ihn beeindruckt. Er erkundigt sich, ob es in Stuttgart Amateurboxen für 
Frauen gibt und bekommt als Antwort: „Ja, die Weiber hauen sich jetzt auch bei uns“. Schultz 
sagt: „Auf, lass uns Karriere machen.“ Geglaubt hat er das damals nicht, zumal Alesia zu Beginn 
böse Lehrgeld zahlen muss. Sie hat keine Erfahrung und „eher mit den Armen gefochten als 
geboxt.“ Sagt Schultz. Alesia träumt. Manchmal rennt sie die zwei Kilometer von der Olgastraße 
im Talkessel zum Fernsehturm hoch und fühlt sich wie Rocky.

Siebte Trainingsrunde. Krachend haut Alesia Graf eine Rechte raus. Alles passt, die Spannung 
im Körper, die Bewegung, die Wucht. „Mein Gott, was für ein Pfund“, schwärmt Schultz, „einmal 
im Kampf so ein Ding und ich setzte mich sofort zur Ruhe.“ Alesia hört ihn nicht, aber die 
Eisenbieger schauen wieder her. Einer nickt langsam - die höchste Form der Anerkennung. 
Alesia muss sich auf den Rücken legen, die Beine leicht angewinkelt. Schultz lässt einen fetten 
Medizinball auf ihre Bauchmuskulatur fallen. Immer wieder. „Einer geht noch“, ruft er. Alesia sagt 
erst nichts, dann lacht sie. Der Beobachter bekommt dabei Bauchschmerzen. Danach noch 
Sandsack und Schattenboxen mit Gewicht.

2009 ist Alesia Graf Weltmeisterin, hat einen Profivertrag bei Universum, die deutsche Staats-
bürgerschaft, einen Ehemann und eine davon unabhängige Existenz. Alles richtig gemacht. Nur 
eines fehlt noch. Sie will endlich wissen, wo sie herkommt. „Ich habe meine Muter noch nie 
gesehen“, sagt sie aber das brauche ich, um dieses Kapitel abzuschließen. Sie hat eine Adresse 
in Minsk, wo ihre Mutter heute leben soll. Noch vor Weihnachten will sie dahin fahren, sie wartet  
nur auf die Terminierung ihres nächsten Kampfes, dann soll es losgehen. Angst davor hat sie 
nicht, nur ein unsicheres Gefühl. Nicht alles ist durch Kampf und Ehrgeiz zu lösen. Aber sie will  
es tun. Unbedingt.

Runterkommen auf dem Laufband. 30 Minuten in einem Tempo, das für manche auch ohne 
Training davor zu schnell wäre. Aber sie kann das ab - im Oktober ist sie in Chicago Marathon 
gelaufen. Sie wollte einmal spüren, wie das ist. Aber Boxen ist ihr lieber. „Du musst nicht gegen 
dich selbst kämpfen, du hast einen Gegner vor dir“, sagt sie. Angst, am Ende ihrer Karriere mit 
zerschlagener Nase und Narben im Gesicht dazustehen, hat sie nicht. „Ich nehme nicht so 
gerne“, sagt sie, „lieber ausweichen und schnell und präzise kontern.“

Jede andere Antwort hätte einen auch gewundert.
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l 1969/I: Sport-Hearing im Bundestag war ein Meilenstein zu echter 
Partnerschaft

I Sportpolitische Dokumente aus sieben Jahrzehnten Nachkriegsseschichte (Teil 70)

Eine Serie von Friedrich Mevert

Dass noch viele Fragen nach der angestrebten Partnerschaft von Sport und öffentlicher Hand 
offen waren, sich andererseits aber die gesellschaftspolitische Anerkennung des Sports auf 
einem guten Weg befand, zeigte die öffentliche Anhörung im Januar 1969 im Innenausschuss 
des Bundestages, damals noch das für die Sportförderung zuständige Gremium des Parlamen-
tes. Über das „Sport-Hearing“ berichtete Hans-Dieter Krebs seinerzeit im DSB-Pressedienst:

„Das vorweggenommene Urteil, der deutsche Sport ginge angeschlagen und als Angeklagter in 
die öffentliche Anhörung des Innenausschusses im Deutschen Bundestag, hat sich nach der 
sechsstündigen Informationssitzung nur als halbwahr erwiesen. Denn bei aller Reserve 
gegenüber noch nicht ausgereiften Vorstellungen für die Zukunft einer freien Sportbewegung 
über das Nahziel München 1972 hinaus hat das Gespräch in Bonn bewiesen, daß der Sport 
seine Kräfte aktiviert, seine Fähigkeiten besser erkennt und die Notwendigkeit von Reformen 
nicht nur in Programmen bekräftigt.

Gleichzeitig zeigte das Hearing zum Thema Sport, die vierte öffentliche Anhörung von Experten 
zu wichtigen Fragen überhaupt, erneut auf, daß sich die angestrebte Kooperation der Partner 
Sport und öffentliche Hand nur im vertrauensvollen Miteinander und im Ringen um die 
bestmöglichen Lösungen verwirklichen läßt.

Im Fraktionssaal der SPD erwies sich die Einsicht, daß zahlreiche Prägen nach dem richtigen 
Weg offengeblieben sind. Aber ein Leitsatz hat die Parlamentarier überzeugt, den Olympiasieger 
Josef Neckermann aussprach: ‚Wollen wir heute mit der Kritik ein Ende machen, um zu einer 
gemeinsamen Leistung zu kommen!‛

Sportpräsident Willi Daume hatte die heilsame Unruhe begrüßt, die nach Mexiko-City den 
deutschen Sport ergriffen hat, wenngleich er die Verdienste dieser Neun-Millionen-Bewegung 
gegen den Vorwurf einer ‚Misere‛ in Schutz nahm, der einem augenscheinlich ungenügenden 
Medaillenerfolg entsprang. Aber die in der öffentlichen Diskussion angeregte Gewissens-
erforschung führte zu ersten Konsequenzen: Ausbau des Bundesausschusses zur Förderung 
des Leistungssportes mit mehr hauptamtlichen Kräften und eine stärkere Beteiligung der 
Fachverbände, Trainer und Aktiven an dieser Leitstelle des Spitzensports unter der fachlichen 
Führung des DSB.

Aber dieses Konzept kann schon jetzt Schuldige für eine ungenügende Medaillenausbeute in 
Sapporo und München 1972 festnageln, nämlich diesen Leistungsausschuß, an den die 
Fachverbände mit ihren Vertretern auch Teile ihrer Verantwortung delegieren. Die Diskussion 
dieses Konzeptes muß ebenso intensiv behandelt werden wie die Frage, wie und in welchem 
Status sich das beratende Gremium einer ständigen Sportkonferenz von öffentlicher Hand und 
Sport bilden solle, ohne in den Geruch eines politischen Steuerungsapparates zu geraten.
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Die Verbindung von Sport und politischer Macht beruht nicht allein auf Subventionen, nach 
denen gerufen wird und die zugesagt wurden, sondern steht in engstem Zusammenhang mit der 
Überwindung von Vorurteilen auf beiden Seiten. Minister Benda hat das Vertrauen in die 
Mitverantwortung des Staates für den Sport angesprochen. Es verlangt von den Parlamenten 
des Bundes, der Länder und der Gemeinden außer den Bewilligungen von Zuschüssen, die nur 
die unabdingbaren langfristigen Pläne des Sportes fördern, nicht aber reglementieren, auch die 
Ausnutzung aller gesetzlichen Handhaben, um den Sport, besonders den Schulsport als 
Ausgangspunkt der Talentsuche, in seiner gesellschaftspolitischen Rolle zu verankern.

Der Sport aber darf sich auf seinen Verdiensten nicht ausruhen. Er hat Reformen eingeleitet und 
Initiativen vorgelegt, die ihn immer stärker in die Rolle der Partnerschaft hineinwachsen lassen. 
Der Ruf nach Erfolgen indes spricht nur einen Teilbereich dieser von Hermann Schmitt-
Vockenhausen erwähnten „konzertierten Aktion“ an. Es steht weit mehr auf dem Spiel.

Das Sport-Hearing, das einen weiteren Meilenstein auf dem Wege zur gesellschaftlichen 
Anerkennung darstellte, diente in erster Linie der Information. Es rückte indes vor den Augen 
einer weiten Öffentlichkeit zu einer Bestandsaufnahme des deutschen Sports auf. Sie kündigte 
über den Drei-Stufen-Plan des DSB oder die Reform der Bundesjugendspiele hinaus eine 
Entwicklung an, die sich in den Niederungen des Alltags und der von Willi Daume ange-
sprochenen ‚Mühsal der Demokratie‛ nur langsam vorantreiben läßt (...).

Als erste Konsequenz aus den Ergebnissen des Sport-Hearings bezeichnete der SPD-
Bundestagsabgeordnete Dr. Günther Müller, Münhen, seinen Vorschlag, ein ‚Bundes-
Sportkomitee‛ als Alternative zu dem von Bundesinnenminister Ernst Benda vorgeschlagenen 
Sportbeirat beim Bundesinnenministerium zu konstituieren.

Man entwickelte die Formel vom ‚kooperativen autonomen Zusammenwirken‛ der Beteiligten. 
Nach den Vorstellungen von Dr. Müller sollen in diesem ‚Bundes-Sportkomitee‛ Delegierte des 
DSB, der aktiven Sportler, der Bundestagsfraktionen, der Regierung und der Bundesländer 
vertreten sein, damit auf diese Weise eine wirkungsvolle und verbindliche Kooperation gesichert 
ist. Dieses Komitee soll seiner Aufgabenstellung nach für alle Fragen, die sich aus dem 
Verhältnis zwischen Sport und Staat ergeben, zuständig sein.

Den Vorschlag von Bundesinnenminister Ernst Benda, einen Beirat beim Innenministerium zu 
berufen, lehnen die sozialdemokratischen Sportpolitiker ab, weil damit der unabhängigen 
Position des Sports nicht gedient sei. Als Beispiel für die Wirksamkeit eines echten 
parlamentarischen und kooperativen Zusammenwirkens nannte Dr. Müller den Wirtschaftsrat.

DSB-Arbeitskommission legt eine Studie zur Gewinnung von Führungsnachwuchs vor

Es liegt im Wesen des Sports, (…) sich mit dem Bestehenden nicht zu begnügen. Das bezieht 
sich nicht nur auf die Aus- und Fortbildung derer, die den Sport aktiv betreiben, sondern auch auf 
die innere Führung und die dort tätigen Führungskräfte. Alle Bereiche des Lebens und viele 
gesellschaftliche Organisationen stehen bei ständig wachsenden Aufgaben und der sich immer 
schneller wandelnden Gesellschaft vor neuen Problemen. An die Stelle einfacher, überschau-
barer Zusammenhänge sind (…) kompliziertere Entscheidungsprozesse getreten, die nur durch 
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eine entsprechende Aus- und Weiterbildung der Führungskräfte bewältigt werden können, wenn 
auf breitester Basis bewußt gemacht wird, daß Führen und Verwalten erlernbar sind. Das sind 
Grundgedanken einer Entwicklungsstudie über Führungsaufgaben, die die Arbeitskommission 
des Deutschen Sportbundes, beim DSB-Bundestag 1968 ins Leben gerufen, unter Vorsitz von 
Dr. Claus Hess, Präsident des Deutschen Ruder-Verbandes, erarbeitet hat.

Die neuen Größenordnungen des Sports stellen zunehmende fachliche und intellektuelle Anfor-
derungen an die Führungskräfte im Sport. Das bedeutet, daß ein Aus- und Weiter-bildungsweg 
zu konzipieren ist, der alle Führungs- und Verwaltungskräfte im Sport einbezieht und davon 
ausgeht, neue Methoden sowie wichtige Erkenntnisse mit Hilfe einer konstruktiven Kritik und 
einer umfassenden Aufnahmebereitschaft zu vermitteln. (...)

Die Zeit des autoritären Führungsstils, wie er noch für die Vergangenheit genügte, ist längst 
vorüber. Die ‚Sportführung aus der Aktentasche‛, unklare Anweisungen und Geheimnistuerei 
haben dazu geführt, daß der deutsche Sport sich einem Fehlbestand an Führungskräften, 
vornehmlich jungen urd zur Verantwortung bereiten, gegenübersieht. Es blieb auch nicht aus, 
daß fortlaufende nervlich aufreibende Konfliktsituationen zwischen den unterschiedlichen Ämtern 
und den verschiedenen Generationen auftraten, daß die Unterstützung der Nachwuchskräfte 
durch die jeweils amtierenden Träger der Verantwortung auf allen Ebenen zu schwach war, daß 
kritische Wertung von Entscheidungen kaum möglich wurde.

Hierin nun soll es nicht nur bei programmatischen Erklärungen bleiben. Die DSB-Arbeits-
kommission zeigte in der Studie Wege auf, wie man dem Fehlbestand geeigneter Führungs-
kräfte und dem bisherigen unsicheren Führungsstil beikommen kann. Einige Sätze in der Studie 
mögen manchen ergrauten ehrenamtlichen Funktionären, ohne die der Sport auch in Zukunft 
nicht wird auskommen können, provokatorisch erscheinen. Aber es geht darum, einen Umden-
kungsprozeß zu vollziehen. Zwischen den Gründerjähren und den heutigen Aufgaben in der 
modernen Gesellschaft ergeben sich Diskrepanzen. Andere Institutionen wie etwa die Kirchen, 
die Wissenschaft und vor allem die Wirtschaft haben das bereits früher erkannt und gelöst.

Zwei dominierende Funktionen haben sich auf Grund der Anforderungen an die Führungs- und 
Verwaltungskräfte herausgebildet: sportverwaltende und sportorganisatorische sowie sport-
technische. Die erste Punktion soll sich nach den Themen Organisationslehre und Menschen-
führung, Rechts- und Wirtschaftskunde, Öffentlichkeitsarbeit, internationale Arbeit sowie Sport 
und Gesellschaft aufbauen.

Zur Erreichung des Programms, das letzten Endes auch gerade aktiven Sportlern nach 
Beendigung ihrer Laufbahn eine berufliche Möglichkeit bieten soll, wird im Deutschen Sportbund 
ein hauptamtliches Bildungsreferat geschaffen (...). Das wird noch in diesem Jahre geschehen. 
Die genaue Entwicklung des Bildungsplans soll bis Juni 1970 erfolgen, der Beginn der 
Grundkurse bis Ende 1970. Die Arbeitskommission für Führungsfragen, der neben Dr. Hess u. a. 
auch DFB-Generalsekretär Paßlack, Pfarrer Hörmann und DSB-Generalsekretär Gieseler 
angehören, hat mit dieser Studie den Weg gezeigt, wie der deutsche Sport die Aufgaben der 
modernen Gesellschaft bewältigen kann und muß, um neben anderen gesellschaftlichen 
Organisationen im nationalen und internationalen Bereich als gleichwertig anerkannt zu werden.“
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